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234 Spant Kepler: @Herli,

iit ein Sgoot am Ufer trugen, ©ein trauter
Stater lag barauf, ©r patte, um beim ©opn 311

fterben, fid) brei ©age rubern laffen tooEen.
©et Stater auf bet Starre t)ob bie §anb:

„©opn!"
©Ii berbeugte fid) tief unb ehrerbietig ; „3Sa=

ter "

©a, ein ©efcptet born SBalbranb per, too bie

(Siefanten arbeiten. §Iu§ ifjrer Steide hatte [ich
eine eingelne graue fftiefenmaffe gelöft unb ïam
im ©lefantenlauffc^ritt, bafg bie ©rbe brannte,
an bad Ufer borgeftürmt. hinter ipm brein ein
Söärter :

„©fdjumbo, ©fcpumbo!"
©fhumbo porte nidft, „©fhumbo ift berrüdt

getoorben!"
®a hatte, vid) ber alte ©Ii auf feiner S3apte

aufgerichtet : „gcp fenne ©fdjuiTtbo. gd) tenue
meinen ©opn. ©fhumbo ift nid)', berrüdt. (Sr

hat mit meinem ©opn nod) bar mir abgutedh
nen. gcp bermag ibn nicht gü fcpüpen. ©öltet,
helft ihm!"

©Ii begann aud Seibeêïrâften nah bwn
Stoat gu laufen. Qu fpät. ©in ungeheurer 3tüf=
fei hatte ihn gepadt. Über ihm ©rompeten.
©ann haß her tftüffel ipn an gtoei ©lefantem
äugen borbei. ©inen Sttid nur bannte ©Ii in
biefe Singen toerfen. ©a fah er, bafg in biefe.it

©lefantenaugen aEed mar, toaê je ein ©lefant
erlebt, erlitten hatte unb bap Stefanien nie
eitoad bergeffen tonnen.

©ann hörte er, hoch in ber Suft, bad 33tül=
len unter fiep. ^löplicp fcptoebte er nicpt mehr,

feïïerli, fiberli, faa

er fiel. SBad er nod) beuten tonnte, toaren nur
gtoei SBorte: gd) gerfepmettre.

©r gerfcpmetterte nicht. gm gaben fing ber
Stiefenrüffel feinen Körper auf unb legte ipn
fanft auf bie ©rbe. geht fap er über fid) bie

rätfelpaften Slugen. gept fap er einen biefer
ungeheuren grauen gü^e fa'ft gragiöd fich' heßen
unb fich tangfam über feinen gitternben ®öt=
per fenten. SSorbei, bacpte er, unb nod) einmal
fch-rie er: „SSater!"

„©fcpumbo", hörte er ben SSater tupig fagen,
„©fcpumbo, tennft bu beinen alten Söärter nicht
mepr?"

©er graue gufctolop pielt plöpticp ein, blieb
in ber ©d)toebe, fcpien gu überlegen, toartete
auf ettoad.

„©fhumbo, paß id) bid) in meinem gangen
Seben je beleibigt? ©fcpumbo, pab ich ßir toad
anbered aid greunbticpfeit ertoiefen? ©fcpumbo,
toad mein ©opn an bit berfcputbet, recpne ed

mit mir ab, toenn bu glaubft, ich hätte ed an
bir im borpinein nicpt gutgemadjt — ©fchumbo,
lieber ©fcpumbo, eile bid), fonft tammt ein am
berer bir gubor."

©ie erpabene hanb bed Sitten faut. ©r ftredte
fiep. @r toar berfhieben.

©iept neben ©lid ®opf patte ber graue @Ie=

fantenfufg bie ©rbe Berüprt. Seiht fupr ber

IRüffel bie Senbe bon ©Ii entlang, ©ief neigte
fih ber ©lefantenfcpäbel. ©er güprerfttid bom
©lefantenpald glitt in ©lid hanb. Qtoei gute
©lefantenaugen fapen ipn an: „Somm, ©Ii,
fitpr' mih toieber!"

Csllerli, fellerli, fiberli, faa
„©Uerti, fetlerli, fiberli, faa, ©Uerli, fellerli, fiberli, faa —
Stibiöi rabebi, knoU, ©ie Sapre fie fapren unb fliepn.
SItorgen kommt ber ©roppapa ©reihen marb SItuiter unb .ßänsherc (ßapa,
SM bem langen 30II." — ©ie 6piele finb aus unb bapin.

„©Uerli, fetlerli, fiberli, faa .." ©Uerli, fellerli, fiberli, faa —
3äplten mir ab oor bem 6piel, ©as ßeben maht keinen £ati.
ßinberfrop taufhten im Greife mir ba, Stuf einmal ift man ©rofepapa,
©Sie roopt bie Steipe fiel'. Stuf einmal ifi man aii.

©Uerli, fellerli, fiberli, faa,
QfUbiöi rabebi, knoE

SItorgen nieileihi ifi ber ßepreiner ba,
Unb mifff bih 3ott um 3<üß —

!ßau[ ftejjler.

234 Paul Keßler: Ellerli,

in ein Boot am Ufer trugen. Sein kranker
Vater lag darauf. Er hatte, um beim Sohn zu
sterben, sich drei Tage rudern lassen wallen.

Der Vater auf der Bahre hob die Hand:
»Sohn!"

Gli verbeugte sich tief und ehrerbietig: „Va-
ter!"

Da, ein Geschrei vom Waldrand her, wo die

Elefanten arbeiten. Aus ihrer Reihe hatte sich

eine einzelne graue Riesenmasse gelöst und kam
im Elefantenlaufschritt, daß die Erde dröhnte,
an das Ufer vorgestürmt. Hinter ihm drein ein
Wärter:

„Dschumbo, Dschumbo!"
Dschumbo hörte nicht. „Dschumbo ist verrückt

geworden!"
Da hatte sich der alte Gli auf seiner Bahre

aufgerichtet: „Ich kenne Dschumbo. Ich kenne
meinen Sohn. Dschumbo ist nicht verrückt. Er
hat mit meinem Sohn noch vor mir abzurech-
nen. Ich vermag ihn nicht zu schützen. Götter,
helft ihm!"

Gli begann aus Leibeskräften nach dem
Boot zu laufen. Zu spät. Ein ungeheurer Rüs-
sel hatte ihn gepackt. Über ihm Trompeten.
Dann hob der Rüssel ihn an zwei Elefanten-
äugen vorbei. Einen Blick nur konnte Gli in
diese Augen werfen. Da sah er, daß in diesen

Elefantenaugen alles war, was je ein Elefant
erlebt, erlitten hatte und daß Elefanten nie
etwas vergessen können.

Dann hörte er, hoch in der Luft, das Brül-
len unter sich. Plötzlich schwebte er nicht mehr,

sellerli, siberli, saa..

er fiel. Was er noch denken konnte, waren nur
zwei Worte: Ich zerschmettre.

Er zerschmetterte nicht. Im Fallen fing der
Riesenrüssel seinen Körper aus und legte ihn
sanft auf die Erde. Jetzt sah er über sich die
rätselhaften Augen. Jetzt sah er einen dieser
ungeheuren grauen Füße fast graziös sich heben
und sich langsam über seinen zitternden Kör-
Per senken. Vorbei, dachte er, und noch einmal
schrie er: „Vater!"

„Dschumbo", hörte er den Vater ruhig sagen,
„Dschumbo, kennst du deinen alten Wärter nicht
mehr?"

Der graue Fußkoloß hielt plötzlich ein, blieb
in der Schwebe, schien zu überlegen, wartete
auf etwas.

„Dschumbo, hab ich dich in meinem ganzen
Leben je beleidigt? Dschumbo, hab ich dir was
anderes als Freundlichkeit erwiesen? Dschumbo,
was mein Sohn an dir verschuldet, rechne es
mit mir ab, wenn du glaubst, ich hätte es an
dir im vorhinein nicht gutgemacht — Dschumbo,
lieber Dschumbo, eile dich, sonst kommt ein an-
derer dir zuvor."

Die erhobene Hand des Alten sank. Er streckte
sich. Er war verschieden.

Dicht neben Glis Kopf hatte der graue Ele-
fantenfuß die Erde berührt. Leicht fuhr der

Rüssel die Lende von Gli entlang. Tief neigte
sich der Elefantenschädel. Der Führerstrick vom
Elefantenhals glitt in Glis Hand. Zwei gute
Elefantenaugen sahen ihn an: „Komm, Gli,
führ' mich wieder!"

Ellerli, sellerli, siberli, saa

„Ellerli, sellerli, siberli, saa, Ellerli, sellerli, siberli, saa —
Ribidi rabedi, lmvll, Die Jahre sie fahren und fliehn.
Morgen kommt der Großpapa Gretchen ward Mutter und wünschen Papa,
Mit dem langen Zoll." — Die Spiele sind aus und dahin.

„Ellerli, sellerli, siberli, saa. .." Ellerli, sellerli, siberli, saa

Zählten wir ab vor dem Spiel, Das Leben macht keinen Kalt.
Kinderfroh lauschten im Kreise wir da, Auf einmal ist man Großpapa,
Wie wohl die Reihe fiel'. Auf einmal ist man alt.

Ellerli, sellerli, siberli, saa,

Ribidi rabedi, knoll.
Morgen vielleicht ist der Schreiner da,
Und mißt dich Zoll um Zoll. —

Paul Keßler.
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